. — . een 
Erſchemt täglich. 


Ferdinand und ſeine Leute. 


In Sofia war wieder einmal der Teufel 
los. Die braven Untertanen Ferdinands ſind 
nicht mehr recht zufrieden mit ihrem geliebten 
Landesvater, und der Koburger darf ſehr von 
Glück ſagen, wenn man ihm nicht das gleiche 
Schickſal bereitet, wie dem Battenberger. Vor⸗ 
erſt freilich ſcheinen es nur die Studenten zu 
ſein, die da ein bischen rumoren, und Ferdinand 
ſelbſt nimmt die Gefahr wohl noch nicht allzu 
tragiſch, denn er weilt noch in Sofia, während 
er ſonſt immer, wenn die Geſchichte anfängt, 
drenzlich zu werden, einen kleinen aber vor⸗ 
ſichtigen Abſtecher in das geliebte Ausland 
macht. Studentendemonſtrationen! 

Berichte aus Bulgarien aber, und zwar 
authentſſche Berichte, wiſſen davon zu erzählen, 
daß es ſich nicht um eine vorübergehende Un⸗ 
zufriedenheit der Herren Muſenſöhne handelt, 
der man mit einiger Strenge erfolgreich be⸗ 
gegnen kann, ſondern daß das ganze bulgariſche 
Volk ſich in einer gewiſſen unangenehmen 
Gärung befindet, die ſich ſehr leicht für den 
guten Landesvater unangenehm genug aus⸗ 
wachſen kann. Man wird ihm ja ſchließlich 
nicht das Schickſal des armen Alexanders von 
Serbien bereiten, weil die Bulgaren anſtändigere 
Leute ſind und nicht an Königsmord denken. 
Aber Halbaſiaten ſind die Herren Bulgaren 
eben doch, und wenn ſie von der Kultur 
Europas auch bereits ſo weit beleckt ſind, daß 
ſie ihrem Beherrſcher von Gottes Gnaden nicht 
die Gurgel abſchneiden, — zum Teufel jagen 
können ſie ihre Monarchen eben doch, wie die 
Erfahrung gelehrt hat. Sie ſind nun einmal 
mit ihrem Fürſten unzufrieden, und wenn dieſe 
Unzufriedenheit auch keinen tieferen politiſchen 
Grund haben mag, ſie iſt da, und ſie wird 
auch reichlich genährt. Bulgarien befindet ſich 
in einem Kriſenzuſtand und dieſer Zuſtand kann 
dem Koburger unangehmer werden, als er 
augenblicklich denken mag. 

Der ganze Balkan befindet ſich in einem 
uſtand der lebhafteſten eg © Der alte 
treit zwiſchen Bulgaren, reſp. Mazedonieren, 

Türken und Griechen ift wieder in ein akuteres 
Stadium getreten, und wenn am Hämus die 
Zeit der erſten Schneeſchmelze gekommen iſt, 
dann werden ſich die Mordbrennereien, deren 
es jetzt ſchon genug gibt, verzehnfachen. Der 
alte Haß zwiſchen den Stämmen iſt los, und 
der Fürſt hat in dieſem Zwieſtreit bisher eine 
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ziemlich ſonderbare Rolle geſpielt. Es ſchien, 
als ob er die mazedoniſche Bewegung be⸗ 
günſtigte, manchmal ganz offen. Aber unter 


dem Druck der weſtlichen Mächte entſchloß er 


ſich dann doch auch wieder, der Bewegung ent⸗ 
gegen zu treten, und ſo hat er das Spiel ſo 


ziemlich mit der einen wie mit der anderen 


Seite verdorben. Und ſeine äußere Politik 
ſchwankt ſeit dem Augenblick, da er ſich nicht 
mehr an Väterchen klammern kann, an den 
Zaren, der ihm eine Königskrone verſprach 
und deſſen eigene Krone ſo wackelig geworden 
iſt. Was hatte Ferdinand nicht alles getan, 
um ſich in Petersburg anzubiedern! Die ortho- 
doxe Taufe des kleinen Boris, die ihm ſeine 
Gemahlin nie hat verzeihen können, war nur 
eines der letzten Glieder in der langen Kette 
der Schmeicheleien, die der Fürſt an die 
ruſſiſche Adreſſe verſchwendet hat. Und alles 
gar ihm nichts genützt, er iſt noch immer nicht 
König von Mazedonien, und der Großherr in 
Itambul iſt noch immer fein Souverän. 

Die abſolute Erfolglofigkeit in der äußeren 
Politik hat den Fürſten in ſeinem eigenen 
Lande diskreditiert, und das Geſpött des Aus⸗ 
landes war auch nicht darnach angetan, ſeinen 
Ruhmesglanz zu erhöhen. Außerdem g fiel 
es den Bulgaren wohl auch nicht beſonders, 
daß der tapfere Fürſt ſeinen getreuen Unter⸗ 
tanen immer den Rücken zukehrte, ſobald es 
auf dem Balkan zu rumoren begann. Das 
Erbteil der Koburger, die Vorſicht, wollte den 
Untertanen nicht recht wohl gefallen — was 
half es denn auch, daß der Fürſt immer 
fleißig mobilifieren ließ, Kanonen und rieſige 
Pulvervorräte für teures Geld aus dem 
Auslande kommen ließ, wenn dann am Ende 


doch nichts, aber auch rein gar nichts geſchah! 


Man kann die Unzufriedenheit der bulgari⸗ 
ſchen Herrſchaften ſchon begreifen, und wenn es 
augenblicklich auch nur Studenten ſind, die da 
rumoren — vielleicht dauert es gar nicht lange, 
und die übrige Bevölkerung fängt auch an. 
Der Fürſt hat der Univerfitätsjugend da⸗ 
durch zu begegnen geſucht, daß er einfach die 
Univerſität in Sofia ſchließen ließ und die 
Profeſſoren zum Teufel jagte. Viele Freunde 
hat er ſich mit dieſem Streich unter der Ge⸗ 
lehrtenwelt ganz gewiß nicht gemacht, und die 
brotlos gewordenen Lehrkräfte werden ſicher 
ihre unfreiwillige Mußezeit nicht dazu benützen, 
Lobeshymnen auf den edlen Fürſten Ferdinand 
zu ſingen. Die Anſicht, daß in kurzer Friſt 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein trüber Hall im frohen Klang. — Feſtes⸗ 
trubel. — Der Preſſe⸗Ball. — Das Bergnügungs: 
programm der Weltſtadt. — Die Hoffeſte. — Von 
der Ueberlieferung. — Polizeilicher Schematismus. 
— Eine Lenbach⸗Ausſtellung. — Berlin als Aus⸗ 
kattungsitüc. 

In den hellen Klang, der diesmal nach 
dem eifrigen und fiegreihen Wahl kampfe des 
Kaisers Geburtstag ganz deſonders froh um⸗ 
hallte, miſchten ſich unverſehens düſtere 
Trauerweifen, die ſchwermülig aus dem 
Saarrevier zu uns drangen und uns mit 
tiefitem Schmerz erfüllten. So vielen braven 
Bergleuten ward es nicht mehr beſchieden, das 
Tageslicht nochmals zu ſchauen, „tief unter 
der Erd'“, wie es im Liede heißt, überraſchte 
fie jäh der Schnitter Tod und ſtreckte fie 
reihenweiſe nieder. Unſagbares Leid wird es 
zu lindern, viel Not und Elend zu mildern 
geben, aber gern werden ſich die Häade 
Öffnen zur allgemeinen Mildtätigkeit, gilt es 
doch, das erbarmenswerte Los deutſcher Witwen 
und deutſcher Waiſen zu erleichtern und un⸗ 
zählige Tränen zu trocknen. Mildtätig berührte 
auch in dieſem Falle wieder das ſo herzlich 
geäußerte Beileid des Auslandes. Es ſoll 
unſeren weſtlichen Nachbarn nicht vergeſſen 
werden, daß ſie die erſten waren, die in 
wärmſter Weile ihr Mitgefühl äußerten, nicht 
nur mit Worten, auch mit der Tat. 


Bei dem großen Jammer, der hunderte 
von Familien ſo jäh betroffen, widerſtrebt es 


dem Chroniſten, vom lustigen Feſttrubel zu be⸗ 


richten, und ſo ſei nur erwähnt, daß der 
Berliner Preſſe⸗Ball wieder ſo voll war, wie 


noch nie — das iſt er nämlich ſtets! — daß 


auf ihm wieder viele von denen fehlten, die 
man gerad' dort zu finden begründete Ver⸗ 
anlaſſung hätte, — das iſt nämlich ſtets der 
Fall! — daß er aber eine ebenſo intereſſante 
wie elegante Geſellſchaft vereinte mit vielen 
feſſelnden Ecſcheinungen und nicht minder an⸗ 
ziehenden Toiletten, welch' letztere oft mehr 
Aufmerkſamkeit erregten wie ihre Trägerinnen. 
Wer je einmal ein ſolch' großes Feſt mitge⸗ 
leitet, nur der weiß, wieviel Arbeit, Aufregung, 
Aerger und — Undank damit verbunden ſind, 
aber glücklicherweiſe finden ſich immer wieder 
treue Kämpen von der Feder, die mit freudiger 
Hingebung die ſchwere Aufgabe tapfer anpacken 
und glücklich löſen. Und es muß ihnen ein 
befriedigender Lohn ſein, daß der Erfolg in 
jeder Hinſicht ein glänzender iſt, denn auch 
diesmal wird ein reicher Goldſtrom in die 
Unterſtützungskaſſe des „Vereins Berliner 
Preſſe“ fließen und wird dazu beitragen, daß 
bald der längſt gehegte Plan, den Hinter⸗ 
bliebenen der Vereinsmitglieder eine feſte 
Rente zu gewähren, verwirklicht werden 
kann.“ 

Von neuem hat aber der Preſſeball gezeigt, 
daß es unſerem Berlin an einem geeigneten 
weltſtädtiſchen Raume fehlt, der Ballfeſt⸗ 
lich keiten großen Stils den richtigen 
Hintergrund bietet. Denn iſt die Philharmonie, 
wo der Ball ſtattgefunden, auch immer noch 
am geeignetsten, jo tft damit nicht gejagt, daß 
hierdurch weitgehende Wünſche erfüllt werden 
— es war ſehr voll, es ward ſehr heiß und 
ſehr ſchwül, ſo daß mancher früher das Feld 
räumte, als es in ſeinem Vergnügungsprogramm 
verzeichnet geweſen. Na, überhaupt Ver⸗ 
gnügungsprogramm.. . wer nur will, 
braucht jetzt nicht verlegen zu fein, wie er feine 
Abende und Nächte unterzubringen hat, in 
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fi intereſſante Dinge auf dem Balkan er- 
eignen werden, gewinnt in eingeweihten Krei⸗ 
ſen immer mehr Glauben. Wenn erſt der 
Schnee ſchmilzt!l ... Daß es auf dem Balkan 
fo nicht mehr lange weiter gehen kann, wird 
von allen Seiten betont. Es muß ein Ende 
gemacht werden, denn die Halsabſchneidereien 
ſchreien ja bis zum Himmel. Griechen, Bulgaren 
und Türken führen die wildeſten Bandenkämpfe 
auf, rauben, morden und brennen, wie ganze 
Aſiaten, und niemand rührt ji dagegen. Das 
geht auf die Dauer nicht. Entweder es 
kommt der längſt prophezeite Balkankrieg mit 
der drohenden Gefahr eines Weltbrandes, oder 
es vollzieht ſich eine andere Umwälzung. Ob 
dabei Ferdinand gerade eine Königskrone ge⸗ 
winnen wird, das dürfte recht fraglich ſein. 
Vielleicht tauſcht er gar ſeine Fürſtenkrone gegen 
einen ganz gewöhnlichen Zylinderhut um, der 
ihm übrigens auch nicht ſchlecht ſtehen dürfte! 
Sin halbes Jahrhundert 
unter Kannibalen. 
Im 83. Lebensjahre iſt ſoeben in Canter⸗ 
bury in Auſtralien einer der eifrigſten chriſt⸗ 
lichen Miſſionare geſtorben. 49 Jahre ſeines 
entſagungsvollen Lebens hat Rev. John 
Gibſon Paton unter den Kannibalen 
zugebracht, raſtlos das Evangelium kündend. 
Wohl wenige Menſchen könnten auf ein ähn⸗ 
liches abenteuerreiches, gefahrvolles Leben 
zurückblicken, wie dieſer einfache Glaubensheld. 
Zehn Jahre hatte er bereits als Stadtmiſſionar 
in Glasgow gewirkt, als er ſich im Jahre 
1858 entſchloß, nach den Neuen Hebriden zu 


reiſen, um die Heiden zum chriſtlichen Glauben 


zu bekehren. Die Inſel Tanna, die er 
zuerſt beſuchte, war von grauſamen Kannibalen 
bewohnt. Seine junge Frau und ſein kleiner 
Sohn waren dem mutigen Manne gefolgt. 
Nach wenigen Monden aber raffte das Fieber 
ſeine Lieben dahin. Fortan ſtand er im 
Kampf ums Leben und um ſeine Religion 
allein in der Wildnis. Vierzig Anſchläge auf 
das Leben des weißen Prieſters wurden von 
den Wilden verſucht, und vierzigmal ſcheiterte 
der finſtere Plan. Sechs andere Milfionare, 
die nachgekommen waren, um Paton in feinem 
Wirken zu unterſtützen, bezahlten ihren 
Glaubenseifer mit ihrem Leben und wurden 
auf die grauſamſte Weiſe ermordet. Paton 


wildem Strudel häuft ſich ja in dieſen paar 
Wochen alles zuſammen an feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen, oft ohne Maß und Ziel, ohne rechte 
Wahl und mit rechter Qual, mit der Parole: 
„Du ſollſt und mußt luſtig ſein!“ nur daß 
häufig die Ausführung eine ſehr erkünſtelte iſt. 

Unſere Winterfeſte am König⸗ 
lichen Hofe ſind ja in vollem Gange, die 
Zivil⸗ und Militär⸗Cour iſt glücklich vorüber 
— — dies „glücklich“ werden beide Teile 
jagen, wenn der letzte Occheſterton verklungen 
und zugleich der letzte Herr der langen Kette 
ſeine tiefe Verbeugung gemacht. Auch ein Ver⸗ 
gnügen, dieſes Defilieren im Weißen Saale, 
nach ſtundenlangem Warten in den Vorräumen 
einer⸗ und nach ſtundenlangem Verharren unter 
dem Thronhimmel anderſeits. Und man 
denke ſih da einen vielbeſchäftigten, pflicht⸗ 
eifrigen hohen Beamten, deſſen Zeit nach Mi⸗ 
nuten abgegrenzt iſt, der die wichtigſten Sachen 
auf dem Arbeitstiſche zu liegen hat und der 
nun noch bis tief in die Nacht hinein ſitzen 
muß, um fein Penſum zu erledigen — — ob 
der wohl ſo aufrichtig durchdrungen iſt von 
der Notwendigkeit dieſer höfiſchen Etikette 
und von ihrer Wichtigkeit im modernen, alle 
Kräfte in Anſpruch nehmenden Leben? Viel⸗ 
leicht beſchleicht darob gelegentlich ein leichter 
Zweifel ſogar die hohen, höchſten und aller⸗ 
höchſten Herrſchaften, die durchaus nicht immer 
mit dem Zwang einverſtanden ſein mögen, dem 
Zwang der ſteifen Langeweile. Aber 's iſt 
nun mal die Sitte, und ſelbſt wenn letztere zur 
Unſitte wird, die geſtrenge Ueberlieferung heiligt 
ſo vieles! 

O die geſtrenge Ueberlieferung! 
Wie ſchwer iſt's, ſie zu durchbrechen! Der Abend 
des Wahltages hal's uns abermals gezeigt. 
Unſeren Schutzleuten iſt eben in Fleiſch 
und Blut übergegangen, mit einer gewiſſen 
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blieb wie durch ein Wunder unverſehrt. Mehr 
als einmal mußte er an Bord zufällig vorbei⸗ 
kommender Schiffe Schutz ſuchen; aber immer 
wieder kehrte er zu ſeinen Wilden zurück. 
Die heulenden Kannibalen, die manchmal nach 
feinem Blut buchſtäblich dürſteten, blieben ihm 
ſtets „ſeine geliebten, unerleuchteten Tanneſen“ 
und mit ſtummem Heroismus harrte er aus 
auf ſeinem Poſten. Mehrmals wurde er und 
ſeine wenigen Helfer im Miſſionshauſe von 
der ganzen Bevölkerung des Eilandes belagert 
und der Tod ſchien unausweichlich. er 
immer von neuem wandte ſich das ſchlimmſte 
noch ab. Einmal waren es ſeine Hunde, die 
ihm das Leben retteten, ein ander Mal 
ſchreckte ſein ungeladener Nevolver die An⸗ 
greifer. Mehr als einmal dankte er der 
Furcht der Eingeborenen vor dem „Gott 
Jehovah“ ſeine Wiederbefreiung. Nach und 
nach aber zeigten ſich die Früchte dieſes zähen 
und unerſchrockenen Ausharrens. Heute be⸗ 
kennen ſich von den 60 000 Inſulanern mehr 
als 1800 zum chriſtlichen Glauben. In nicht 
weniger als 20 Dialekte der Neuen Hebriden 
bat Paton die Bibel überſetzt. Von Zeit zu 
Zeit beſuchte Paton ſein engliſches Heimatland. 
Auf wenige Wochen nur; dann übermannte 
ihn das Heimweh nach ſeiner Wirkungsſtätte 
und nach ſeinen geliebten Tanneſen und bald 
war er wieder bei den Inſulanern, denen er 
den beſten Teil ſeines Lebens und ſeiner Kraft 
geopfert hatte. 


Thorn, den 2. Februar. 


— Techniſche Ausbildung der Referen⸗ 
dare. Die Juſtizverwaltung hat in Berlin 
eine verdienſtvolle Einrichtung zur Ausbildung 
der Referendare geſchaffen, um den jungen 
Juriſten das Verſtändnis der Technik zugänglich 
zu machen. Seit mehreren Jahren finden für 
die Referendare der Berliner Gerichte Vor⸗ 
leſungen über Patent⸗ und Warenzeichenrech 
ſtatt. Hieran ſchließen ſich allmonatlich Beſichti⸗ 
gungen induſtrieller Etabliſſements, damit die 
Hörer neben der theoretiſchen Ausbildung 
praktiſch Verſtändnis für den Aufbau von 


Ueberhebung auf faſt alles, was Zivil trägt, 
herabzublicken. Und wenn ſich ein paar hun⸗ 
dert ſolcher Zivilträger zuſammenfinden und 
ihrer patriotiſchen Begeiſterung freudigen Aus⸗ 
druck verleihen, ſo grenzt das — notabene 
falls kein Fürſtenempfang oder ähnliches vor⸗ 
geſehen iſt! — an Aufruhr, und da muß 
„ſcharf“ zugegriffen werden! Es rächt ſich dann 
der Schematismus der polizeilichen Behörden, 
der nur Ausnahmen kennt, wenn fie offiziell 
vorgeſchrieben ſind. Den Schutzleuten darf 
man gar nicht ſo viel Schuld beimeſſen, ſie 
handeln nach der Inſtruktion, ſie ſind — wie's 
an jenem Tage geweſen — übermüdet durch 
langen Dienſt und nicht in roſenroter Stimmung, 
ſie gehorchen den Vorſchriften und können nicht 
unterſcheiden, ob ſie von dieſen abweichen 
dürfen. Aber wo ſind die höheren Führer? 
An ſolch' einem wichtigen Tage mußten ſie auf 
ihrem Poſten ſein und mußten Patriotismus 
vom Rowdytum ſchnell unterſcheiden können. 
Jedenfalls wirkte die Erklärung des Polizei⸗ 
präſidenten, der fein ehrliches Bedauern aus ⸗ 
ſprach, daß den Beamten das richtige Verſtänd⸗ 
nis gefehlt hat gegenüber jener Kundgebung, 
ſehr ſympathiſch. 

Freude gewährt der Beſuch des Fritz 
Gurlittſchen Kunſt⸗Salons, der gegen⸗ 
wärtig eine vielumfaſſende Ausſtellung von 
Werken Franz o. Lenbachs birgt, im 
ganzen an ſiebzig Zeichnungen, Paſtelle und 
Oelgemälde. Die friſche und doch reife Kunſt 
des großen Meiſters vereint ſich mit dem Inter⸗ 
eſſe an dem, richtiger den Dargeſtellt en zu tiefer 
Wirkung. Gewiß, es iſt nicht alles erſten 
Ranges, es iſt manch' Flüchtiges und Manieriertes 
dabei, aber das viele Gute läßt uns doch 
ſchmerzlichſt aufs neue die Lücke empfinden, die 
der Tod Lenbachs a0 und die noch nicht 
ausgefüllt ward, wahrſcheinlich auch nicht ſo 


Maſchinen und für die einzelnen techniſchen 


Verfahren erlangen. Dieſes Vorbild ſollte 
Nacheiferung wecken. 

— Innere Koloniſation. Die zur Förde⸗ 
rung der inneren Koloniſation in Oſtpreußen 
und Pommern eingeleiteten Maßregeln ſollen 
auch in dieſem Jahre nachhaltig fortgeführt 
werden. Im neuen preußiſchen Etat für 1907 
wird in den Erläuterungen zu der Forderung 
dafür geſagt, daß die durch die Abwanderung 
hervorgerufene Abnahme der ländlichen Be⸗ 
völkerung in den Provinzen Oſtpreußen und 
Pommern es geboten erſcheinen laſſe, zur 
Förderung einer geſunden inneren Koloniſation 
in dieſen Landesteilen in erhöhtem Maße 
ſtaatliche Mittel bereitzuſtellen. Es ſei nicht be⸗ 
abfichtigt, eine Koloniſation für eigene Rechnung 
des Staates einzuleiten, vielmehr ſollen die be⸗ 
reitgeſtellten Mittel dazu dienen, private 
Koloniſationsunternehmungen, deren gemein⸗ 
nütziger Charakter geſichert ift, ſtaatlich zu 
fördern. In welchem Maße die Abwanderung 
der ländlichen Arbeiter aus dem Oſten ſtatt⸗ 
findet, darüber teilte auf der 24. Sitzung der 
Land wirtſchafts kammer für die Provinz 
Weſtpreußen am 5. Dezember v. J. 
der Landeshauptmann der Provinz als Vor⸗ 
ſteher der Landesverſicherungsanſtalt ſehr in⸗ 
tereſſante Zahlen mit. Während im Jahre 
1902 erſt 64 000 Karten von auswärts ein⸗ 
trafen, gegenüber 28 000 von Weſtpreußen nach 
anderen Provinzen verſandten, ſtellte ſich das 
Verhältnis 1905 bereits auf 75 500 zu nur 
noch 25000 Die Abwanderung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Arbeiter findet übrigens weniger nach 
dem Weſten als vielmehr in erſter Linie nach 
Brandenburg und Berlin ſtatt. 


— Eine Renaiſſance der Krinoline? 
Maßgebende Pariſer Modegrößen haben wieder⸗ 
um erklärt, daß die Krinoline in der kommenden 
Saſſon ihren ſiegreichen Einzug in das Reich 
der Damentoilette halten wird. Nun wird ſchon 
ſeit mehreren Jahren ſtets dieſelbe Parole aus ⸗ 
gegeben, aber der Reifrock iſt bisher nur ganz 
vereinzelt bei einigen Löwinnen der Mode ge⸗ 
ſehen worden und hat über unſere heutigen 
Frauen nicht die Herrſchaft erlangt, die er über 
unſere Großmütter davongetragen. So iſt denn 
die Krinoline nur ein „Ideal“, dem die Pariſer 
Mode zuſtrebt, ohne es vollkommen zu erreichen. 
Die breitausfallenden Röcke der Biedermeierzeit, 
die Glockenformen, die übertriebene Garnierung 
des Rocks an den Hüften, die ſtarke Betonung 
bauſchiger Volants, all das führt ja die Mode 
Aas Tendenzen entgegen, die ihre letzte 

geſtaltung im Reifrock gefunden haben. 
Aber erregen wird uns der Pariſer Ruf nach 
der Krinoline in dieſem Jahr ſo wenig wie in 
den vorigen. Der Reifrock wird eine kurioſe 
Extravaganz bleiben, eine Abnormität, der einige 
exotiſche Weſen ſich opfern. Die meiſten Damen 
werden ſchon an den maßvolleren Formen genug 
haben, die ſich zur Verbreitung des Rockes, au 
einer altväterlichen Stilifierung der Figur in 
den Frühlingstoiletten darbieten. 


— Vertilgung der Raupenneſter im 
Winter. Der Obſtzüchter und Gartenbeſitzer 
darf nun nicht mehr länger ſäumen, mit der 
Vertilgung der Raupenneſter Ernſt zu machen. 
Er darf ſich nicht einmal darauf beſchränken, 
die in neſtartigen Geſpinnſten überwinternden 
Räupchen des Baumweißlings (Pieris [Unter: 
gattung Aporia Hübn.] crataegi L.) und des 
Goldaſters (Porthesia chrysorrhaea L.) zu ver⸗ 
nichten. Es muß jetzt auch unbedingt die Be⸗ 
feitigung der gelblichen Eihaufen des Schwamm⸗ 
ſpinners (Ocneria dispar L.) und der band⸗ 
förmigen Eiringe des Ringelſpinners (Gastro- 
pacha neustria L.) erfolgen. 


leicht ausgefülll werden wird. Und welch' ein 
Stück Zeitgeſchichte bietet uns dieſe Porträts 
Galerie, welche Erinnerungen, welche Gedanken 
erwecken viele der Bildniſſe, es ſind künſtleriſch⸗ 
hiſtoriſche Denkmäler erſten Ranges, deren 
vollen Wert erſt die Nachwelt empfinden wird. 


Das überraſchendſte „Aus⸗ 
ſtattungsſtück“ bereitete aus der Don⸗ 
nerstag⸗ Morgen: die ganze Nacht hin⸗ 
durch hatte die Frau Holle ihre Betten aus⸗ 

eſchüttet, wozu fie lange nicht Gelegenheit ge 
abt. Nun tat fies umſo gründlicher! An 
vielen Stellen lag der Schnee über einen Meter 
hoch .. Berlin war plötzlich ohne Verkehrs ⸗ 
mittel! Keine einzige elektriſche Straßenbahn 
ging, die Omnibuſſe blieben ſtecken, nur wenige 
Droſchken tauchten auf, hier und da erblickte 
man ein feſtgefahrenes Automobil — es hieß 
per pedes apostolorum die weiten Ent⸗ 
fernungen zurücklegen! Selbſt die Hoch⸗ und 
Untergrundbahn hatte mit ernſten Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen, die erſten Züge gebrauchten 
ſtatt 30 Minuten 2½ Stunden! Und ganz ges 
heimnisvoll wirkte dies verſchneite Berlin: ver⸗ 
ſtummt der Lärm der Weltſtadt, kein Haſten 
und Treiben, kein Jagen und Rennen, alles 
ſtill und ruhig, wie verträumt und verſchlafen 
die gewaltige Zweimillionenſtadt. Aber ſie 
wirkte ungemein maleriſch und reizvoll, ein 
wunderſchönes Ausſtattungsſtück, nur daß es 
dem Stadtſäckel ſehr, ſehr teuer zu ſtehen 
kommen wird, teurer wie de einem Theater die 
mit verſchwenderiſchem Luxus ausgeſtattete 
Feerie! 


Die Raupenneſter der beiden zuerſt er⸗ 


wähnten Schmetterlinge ſind zur Genüge be⸗ 
kannt Die einfachſten Bekämpfungsmittel find 
im allgemeinen die ſicherſten und beſten. Es 
kann alſo meiſtens die Technik der Bekämpfung 
ſich auf den zunächſt liegenden Modus be⸗ 
ſchränken. Abſchneiden und Verbrennen des 
Neſtes. Ja unter Umſtänden iſt es im In⸗ 
tereſſe der Pflege jener wirkſamſten Schutz ⸗ 
kräfte, die die Natur ſelbſt uns in den biolo⸗ 
giſchen Beziehungen zwiſchen Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt zur Verfügung ſtellt, richtiger, ein direktes 
Eingreifen zu vermeiden. Das gilt von ſolchen 
Gärten und Obſtplantagen, in denen ſich 
während der Winterzeit viel Meiſen aufhalten. 
Wir haben alle Urſache, dieſen nützlichen Vögeln 
ihr natürliches Brot nicht zu entziehen. Die 
Meiſen räumen ſehr gründlich mit jenem Un⸗ 
geziefer auf. Kaum entgeht ihnen auch nur 
ein einziges Räupchen des Neſtgeſpinſtes. Und 
auch wenn dies dann und wann geſchieht, iſt 
es kein beſonderes Unglück. Denn die im ge⸗ 
öffneten zerſtörten Neſt zurückbleibenden Raupen 
müſſen in kürzeſter Zeit zugrunde gehen, da 
ihnen jetzt der notwendige Schutz gegen Kälte 
und Näſſe fehlt. — Alſo Schutz der Vogelwelt, 
das iſt auch eines unſerer beſten Mittel im 
Kampf gegen dieſe — und noch manche andere — 
Pflanzenfeinde, beſſer als alle künſtlichen Maß⸗ 
ee mit denen meiſt nur unnötig Geld ver⸗ 
ſchleudert wird. 

Damit ſoll natürlich nicht geſagt ſein, daß 
wir die Hände in den Schoß legen dürfen, 
beſonders da nicht, wo unſere natürlichen Ver⸗ 
bündeten allein die Arbeit nicht zu bewältigen 
vermögen. Darum mag der Obſtgärtner nicht 
unterlaſſen, ſeine Aufmerkſamkeit auf die Eier 
des Ringelſpinners und des Schwammſpinners 
zu richten. Zweige, an denen er die Eiringe 
des erſten findet, ſoll er abſchneiden und ver⸗ 
brennen. Die Eierſchwämme des Ocneria dis- 
par L., die ſich allenthalben an Planken, in 
Rinderitzen, an der Unterſeite der Baumäſte 
finden, werden durch Abkratzen nur unvoll⸗ 
kommen zerſtört. Hier empfiehlt es ſich, 
Petroleum anzuwenden, das den für Waſſer 
ganz unbenetzbaren, ſeidigen Haarfilz, der die 
Eier umhüllt, vollkommen durchtränkt und den 
ganzen Inhalt abtötet. Man bedient ſich zweck⸗ 
mäßig, wenn es ſich um die Säuberung größerer 
Obſtbäume handelt, beſonderer Petroleumkannen, 
die an langen Stangen befeſtigt und durch eine 
Zugvorrichtung bedient werden. Sie werden 
ſehr preiswert von der Berliner Firma P. Alt⸗ 
mann, Luiſenſtraße, bezogen. Zum he Ab⸗ 
töten aller Eierſchwämme trägt weſentlich bei, 
wenn man die behandelten Stellen ſich irgendwo 
markiert, um nichts zu überſehen. Zu dieſem 
Zwecke wird das Petroleum mit etwas Alkannin 
efärbt. Er färbt die behandelten Schwämme 
o dunkel, daß man bequem die hellbraunen bis 
hellgelben Eierhaufen, die noch nicht behandelt 
ſind, herauszufinden vermag. 


Lützelſachſen bei Karlsruhe werden folgende 


Einzelheiten gemeldet: Fabrikarbeiter Hoerdt 
überfiel nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr ſeine 
aus 5 Köpfen beſtehende Familie im Schlaf 
mit einem Handbeil. Eine der Nachbars frauen, 
die jedenfalls gemerkt hatte, daß etwas vor⸗ 
gehen müſſe, ließ den Kronenwirt rufen. Dieſer 
ging ſofort in die Wohnung des Hoerdt, wo 
vor dem Bette der Frau der fünfjährige Sohn 
in ſeinem Blute lag. Im gegenüberſtehenden 
Bett lag die Tochter Eliſe, 17 Jahre alt, 
ſchon tot. Im Bette der Frau Hoerdt, die 
ebenfalls durch Schläge auf den Kopf verletzt 
war und nur ſchwache Lebenszeichen von ſich 
gab, lag Philipp Hoerdt, der Mann. Auf 
die Frage des Kronenwirts: „Was haſt Du 
emacht?“ antwortete Hoerdt: „Totgeſchlagen 
abe ich ſie, das ſiehſt Du ja.“ In der 
anderen Stube, die ſich auf der gegenüber⸗ 
liegenden Seite des Flurs befindet, lag der 
älteſte Sohn Emil, ebenfalls bereits tot. Die 
beiden Söhne Philipp und Heinrich, 12 und 
13 Jahre alt, kamen mit ſchweren Verletzungen 
davon. Die Leute über der Wohnung Hoerdts 
hörten nachts einen Aufſchlag, doch ahnte 
niemand, welcher Vorfall ſich unter ihren Füßen 
abgeſpielt hatte. Kein Laut, kein Geräuſch 
war hörbar. Das blutige Beil wurde in der 
Wohnung vorgefunden. Hoerdt iſt zeitweilig 
geiſtesgeſtört und befand ſich ſchon in der 
Irrenanſtalt zu Heidelberg. Am Montag er⸗ 
klärte Hoerdt, nicht arbeiten zu können, da 
m nicht ganz gut ſei. Ein Stiefbruder und 
eine Stiefſchweſter des Unglücklichen ſind als 
geiſtig nicht normal in der Kreis⸗Pflege⸗Anſtalt 
zu Weinheim geſtorben. Hoerdt iſt 50 Jahre 
alt. Die Gendamerie nahm ihn feſt und 
brachte ihn nach der Heidelberger Irrenklinik. 
Ein Offizier der Heilsarmee 
als Geſandter. Zum Geſandten Schwedens 
in Waſhington iſt Saderkranz ernannt, der 
früher Offizier in einem der vornehmſten 
Kavallerieregimenter war. Er wurde Mitglied 


der Heilsarmee, wo er in kurzer Zeit Offiziers- 
rang erhielt. Er war als Miſſionar der Heils⸗ 
armee in Indien und China tätig, kehrte jedoch 
infolge eines Zwiſtes nach Stockholm zurück. 
Infolge ſeiner außerordentlichen Kenntniſſe 
fremder Sitten und Gebräuche, die er ſich auf 
ſeinen ausgedehnten Miſſionsreiſen erworben 
hat, wurde er in den diplomatiſchen Dienſt 
übernommen. Dort erwies er ſich derartig 
brauchbar, daß bereits nach ganz kurzer Zeit 
ſeine Ernennung zum Geſandten erfolgte. 

Die Maus im Theater. Während 
der Aufführung des „Idealen Gatten“ im 
Joſefſtädter Theater in Wien brach zwiſchen 
dem zweiten und dritten Akt eine kleine Panik 
aus, die eines heiteren Beigeſchmacks nicht 
entbehrte. In der Pauſe zwiſchen den beiden 
Akten lief nämlich eine Maus durch den Zu⸗ 
ſchauerraum, was bei den anweſenden Damen 
gewaltigen Schrecken hervorrief. Einige von 
ihnen ſtiegen ſogar auf die Sitze, andere eilten 
den Ausgängen zu und begannen zu ſchreien. 
Auch als ein Herr die Maus endlich getötet 
hatte und triumphierend in die Höhe hob, 
wurde immer weitergeſchrien, ſo daß dem 
Inſpizienten nichts anders übrig blieb, als end⸗ 
lich das Zeichen zum Aufziehen des Vorhanges 
zu geben. Aber auch das konnte den Schrecken 
nicht gleich bannen. Das anweſende Herren⸗ 
publikum und die Billetteure mußten alles auf⸗ 
bieten, um die aufgeregte Damenwelt zu be⸗ 
ruhigen. Zu Beginn des dritten Aktes gab 
es dann noch bei dem Zwiegeſpräch zwiſchen 
Jarno und dem Kammerdiener bei der Stelle 
zund die Mäuſe ſind das Glück der anderen 
Leute“ einen lauten Heiterkeitsausbruch. 

Der . er“. Aus New⸗ 
york wird berichtet: Noch iſt der Erfindungs⸗ 
geiſt der Amerikaner nicht erſchöpft. Der 
Direktor des Newyorker „Lyric⸗Theatre“ hat 
nun die „Damenbeſchützer“ erfunden. Es gibt 
ja viele alleinſtehende Damen, die davor zurück⸗ 
ſchrechen, in ſpäter Abendſtunde allein ein 
Theater zu beſuchen. Der Direktor weiß dieſem 
Uebel zu begegnen. In einem Inſerat ver⸗ 
langte er „junge, korrekte, ſolide, gebildete 
Herren“. Ueber 400 meldeten ſich. Nach 
ſorgſamer Prüfung wurden zwölf aus gewählt; 
fie bilden die „Lyric Theatre⸗Escort“. Ein 
Telephonanruf genügt, und ſchon eilt einer dieſer 
Schutzengel in die Wohnung der Dame, ge⸗ 
leitet die Theaterfreudige ins Theater, — 
natürlich ins „Lyric⸗Theatre“ und nach der 
Vorſtellung ſteht er bereit, ſie ſicher und un⸗ 
erſckrocken bis zu ihrer Haustür zu bringen. 
Zwei Dollars beanſpruchen dieſe Ritter für ihren 
Dienſt. Dafür ſehen ſie aber auch ſehr gut aus: 
eine blaue Uniform ſchmückt fie, elegante weiße 
Handſchuhe ſind Vorſchrift, und das Haupt 
ziert eine ſchwungvolle Mütze, auf der die 
goldene Inſchrift „Lyric Theatre⸗Escort“ an⸗ 
deuten, weß Namen und Art die Ritter ſind, 
Sie machen Furore, dieſe Newyorker Damen⸗ 
beſchützer. 

Eine Stiftung von 8 Millionen. 
Aus Newyork wird berichtet: John Dr. Rocke 
feller hat ſich bereit erklärt, eine Stiftung von 
8 Millionen Mark für die Errichtung einer 
neuen Univerſität in Louisville zu machen, unter 
der Bedingung, daß eine gleiche Summe von 
anderer Seite, die an der Gründung der Hoch⸗ 
ſchule intereſſiert iſt, aufgebracht wird. Die 
Univerſität von Louisville ſoll mit den geplars 
ten Univerſitäten der Baptiſten und Metho⸗ 
diſten vereinigt werden, während das Grund⸗ 
ſtück für das zu errichtende Gebäude von der 
Stadt hergegeben wird. Die Methodiſten haben 
bereits eine Million zur Verfügung, die Bap⸗ 
tiſten verſprechen 1 200 000 Mark; weitere 
Zuwendungen ſtehen für die Univerſität in 
ſicherer Ausſicht. 


Eine neue Verwendung der 
drahtloſen Telegraphie wird aus 
London berichtet: Auf Wunſch des Meteoro⸗ 


logiſchen Inſtituts wird die engliſche Flotte 
fortan ihre Apparate für drahtloſe Telegraphie 
auch in den Dienſt der engliſchen Wetterkunde 
ſtellen. Die Admiralität hat bereits die nötigen 
Inſtruktionen erlaſſen. Alle Marineſchiffe, die 
mit drahtloſen Apparaten ausgerüſtet ſind, 
werden den Marconi-Stationen von Scilly und 
Roche⸗Point ſtündlich ihre Wetterbeobachtungen 


mitteilen, ſobald ſie die Zone erreichen, mit der 


„Salem Alsikum‘‘ 


Wort und Bild 
sind gesetzlich geschützt. 


| Yu haben in den Zigarren-Geschäften, | 


Inhaber: Hugo Zietz, Dresden, 


Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher! 


Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 
importierten Zigaretten finden Sie vollwertigen Ersatz in 


Salem:Aleikum:Zigareften. 


Dieselben sind nach orientalischem System mittels Handarbeit, unter 
Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die im Ausland er- 
zeugten Zigaretten hergestellt und genügen den höchsten Ansprüchen. 


Preis per Stück: —— 


Keine Ausstattung, nur Qualitätl 
Jede echte Salem-Aleikum-Zigarette trägt den Aufdruck der vollen Firma: 


Orientalische Tabak- und Zigaretten = Fabrik ‚‚Venidze‘- 
Grösste deutsche Fabrik für Handarbeit-Zigaretten. 


lie Verbindung erlangen können. Ein Spezlal⸗ 
code für die Witterungsberichte iſt bereits aus⸗ 
gearbeitet. 
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Nachdruck verboten. 
„Herrn von Bülow's Sieg!“ 


Wie rief am Tage nach der Wahl — Herr Bülow 
ar und heiter: — Das deutſche Volk ift national — 
er Sozi kann nicht weiter — und wenn Herr Bebel 
noch jo ſchimpft, — dem Deutſchen iſt es eingeimpft, — 
in allen ernſten Fällen — auch ſeinen Mann zu 
tellen! — — Das habt Ihr einmal gut gemacht — 
hr treuen deutſchen Wähler — ſo gut, daß Euer 
Kanzler lacht — und dieſes iſt kein Fehler! — Ein 
Kanzler hat es ſonſt nicht leicht — heut' ſag ich froh: 
Es iſt erreicht — Ihr klopfet auf die Finger — die 
Bebel, Auer, Singer! — — Ihr habt das Möglichſte 
verſucht — kund gab mir's die Depeſche — und in 
den Sozialismus ſchlugt — Ihr eine große Breſche — 
der Kampfesmut war angefacht — der deutſche Michel 
iſt erwacht, — drum ſind voll tiefer Trauer — die 
Bebel, Singer, Auer! — — Auf vielen Mauern wehen 
ſtolz — die bürgerlichen Fahnen — der Sozi ſchaut 
es voll des Grolls, — er mochte es nicht ahnen! — 
Das „Zielbewußt“ tuts nicht allein, — wer klugl iſt, 
der fällt auch mal rein — er ging auf falſchen Pfaden — 
und hat noch Spott zum Schaden! — — Der Kanzler 
ſprachs, der Kanzler lacht: — Dein Wahlruf war kein 
Fehler — Ir ſchluget eine tapf're Schlacht — Ihr 
treuen deutſchen Wähler — und manchen Abend, 
manche Nacht — habt Ihr als Opfer dargebracht — 
Ihr mußtet konferieren — und fleißig agitieren! — — 
Und als der große Wahlkampf kam — da kanntet 
Ihr kein Zagen — da habt Ihr, ſelbſt was ſiech 
und lahm, — zum Wahllokal getragen, — nun ſind 
die Gegner baß erſchreckt — die rote Fahne iſt defekt — 
ſie hat, wie man vernommen — nen tücht'gen Riß 
bekommen! — — Ihr Brüder in den deutſchen Gau'n — 
das Blatt hat ſich gewendet! — Doch ſei auch Euren 
lieben Frau'n — ein großes Lob geſpendet! — Sie 
ſandten gerne Euch hinaus — und ſaßen oft allein zu 
Haus, — meiſt ſiebenmal die Woche — in dieſer 
Wahl⸗Epoche! — — Wie macht das Reſultat mich 
froh — Ihr Wähler brav und bieder, — macht's nun 
zur Stichwahl ebenſo — und drückt die Sozis nieder! — 
Der Kanzler ſprichts, der Kanzler lacht — ja, ja, es 


een) 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 1. Februar. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 758 Gr. 180 Mk. bez. 

inländiſch bunt 640 — 713 Gr. 152-166 Mk. bez. 

inländiſch rot 687 734 Gr. 157170 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Ur. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 - 756 Gr. 

160½ 161 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 100“) Kitogr. 

inländiſch große 662 - 664 Gr. 154 Mk. bez. 

tranfito ohne Gewicht 116¼ Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito Pferde⸗ 113114 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ iſcher 158-166 Mk. bez. 8 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 9,10 10,20 Ma. bez. 

Roggen - 10,34 - 11,00 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8 65 Mk inkl. Sack Geld. 


Wie artig das Kind zur Schule geht! — 


00 Kind gegen ungünſtige Ewinirkungen auf die 


Animosa- Cigereflen 


sind in Geschmak uud Qualität unereicht! 
Das Stück 1½, 2, 2½, 3 u. 4 Pfennige 

mit und ohne Mundstück 
Ueberall käuflich. Fabrik, Spirus- Dresden 
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Ueber taulend Arbeiter, 


— 


* 
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„Belanntmachung. 
Es ſſt in letter Zeit häufig vor» 


gekommen, daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes anfingen, 
das Gewerbe eines anderen 
übernahmen und fortſetzten und 

o) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder an Stelle desſelben ein 
N anderes Gewerbe anfingen, 
iesſeits erſt zur Anmeldung desſelben 
angehalten werden mußten. 

ir nehmen demzufolge Veran⸗ 

ng, dießewerbetreibenden darauf 

erkſam zu machen, daß nach 
52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
Juni 1891 bezw. Artikel 25 
hierzu erlaſſenen Aus führungs⸗ 
Anweifung vom 4. November 1895 
Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeindevor⸗ 

anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erftattet 
werden. Im letztern Falle wird die⸗ 
lebe in der Sprechstelle für Bureau I 
Rathaus 1 Treppe, Zimmer 

19 — entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a 

. Betriebe, bei denen weder der 


läyrliche Ertrag 1500 Mk., noch 


das Anlage⸗ und Betriebskapital 
Mk. erreicht, von der Be: 
werbeſteuer befreit find, fo ent- 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
Anmeldepflicht. 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
legt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werdetreibenden, denn nach 8 70 des 
im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes ver⸗ 
fallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
geſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der 


e einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 


während ſolche Perſonen, welche die 
Anmeldung eines ſteuerfreien ſte⸗ 
enden Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der 
ſeichsgewerbeordnung mit Geld⸗ 
tafen und im Unvermögensfalle mit 
aft beſtraft werden. 
Thorn, den 16 len 1907. 
Der Magiſtrat. 
DR Steuer- Abteilung. 
ER En 


Bekanntmachung. 


Der durch Gemeindebeſchluß vom 

Auguſt / 5. September 1906 
feſtgeſetzte Fluchtlinienplan für die 
Straßen in dem Gelände zwiſchen 
der Culmer⸗Chauſſee und Condukt- 

aße einerſeits, Braudenzer-Chaufjee 
und Bergraße (früher Kaiſer⸗ 
Seiebriäftraße) andererſeits hat die 
uſtimmung der Ortspolizei⸗Behörde 
der Feſtungsbehörde erhalten 
und wird nunmehr im Rathaus, 
2. Obergeſchoß — Stadtbauamt — 
innerhalb der Dienſtſtunden zu jeder⸗ 
manns Einſicht offengelegt. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
dom 2. Juli 1875 betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen ı. mit dem Bemerken 
dierdurch bekannt gemacht, daß Ein⸗ 
wendungen gegen dieſen Plan inner⸗ 
alb einer präkluſiviſchen, mit dem 
he Februar beginnenden und ein⸗ 

ließlich dem 4. März cr. endenden 
riſt von 4 Wochen beim Magiſtrat 
a lich oder zu Protokoll anzu» 
ringen find. 

Thorn, den 28. Januar 1907. 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Chaussee-Pappeln, 


Die an der Chauſſee Thorn — 
helbitfe und Wolfsmühle ee 
ehenden Pappeln ſollen meiftbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Sonn⸗ 
abend, den 9. Februar 1907, 8% 
ormittags angeſetzt. Der Verkauf 
eginnt an der Stärkefabrik. Zum 
erkauf gelangen 229 ſtarke und 

ſchwache Bäume. 
Thorn, den 30. 1. 07. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Pause, 
Kol. Haba 
(Thorn, Mane un 


Die Aufnahmeprüfung 


r alle 3 Klaſſen findet am 9. und 
Ur April ſtatt. Bewerber wollen 
1 te Meldepapiere baldigſt ein: 
eichen. Rebeschke. 


„Königl, Preuss. Lotterie, 


L Einlöſung der Loſe 2. Kl. 216. 
Ott. muß bis Montag, 4. Februar 
ei Verluſt des Anrechts geſchehen. 


Dauben, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
—— .. .. 


Stellenvermittlung koftenfrei für 
Deingip, u. Mitgl. durch den — 
Leluſcher Handlungsgehülfen zu 
in ipzig. Stellengeſ. u. »Angeb. ftets 
i gr. Anz. Geſchäftsſt.: Königsberg 
Pr, Brodbänkenſtr. 85, Fſpr. 1439. 
.. ͤ—. — 


Wer 
Kursus im Zuschneiden, 


poſt“ Eßlingen. 
f Nähen, Erfolg mit jed. Garantie 
r praktiſche Hausfrauen und jede 
ö neiderin. Firkel v. 6—10 Damen 
parat. Erb. ſof. Anmeld. Johanna 
Schachtobeck, Brabenitr. 2 1. Et. 


Wer ſein 


Geld nicht fortwerfen 


will, beſtelle ſeine 


Vergrößerungen 


nicht bei Hauſier⸗Reiſenden. 


Ich fertige ſchon ſeit Jahren nach 
jedem auch dem ſchlechteſten Originale 
Vergrößerungen in anerkannt ſchön⸗ 
ſter Ausführung, was viele Aner⸗ 
kennungen beſtätigen. Kaiſerformat 
60x70 inkl. Paſſepartout 10 Mk. 


Atelier 


100 SD 


Gerschtestr. 2. 
Mehrfach prämiiert. 


Photographisches Atelier 


Bruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preis verzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungs voll 


W. v. Kuczkowski, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 
über Vermögens⸗, 


Auskünfte Familien- u. Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Orte ge⸗ 
wiſſenhaft u. diskret, beſorgt das 
Auskunftsbureau v. A. Wollisky, 
Berlin N. 37, desgl. Einziehung von 
Forderungen. (Gegründet 1884.) 


Altes ſjold u. Silber 


kauft zu par 8 
F. Feibusch, Suden 121 


eee 
Fulgural! 


Aerztlich empfohlen. 
Glänzende Dankschreiben. 
Vollständig unschädlich, 
magenstärkend, appetit- 
anregend. Vorzügliche 

Wirkung bei: Magenlei- 
dien, Verdauungsstörun- 

en, Bautleiden, Flecht., 

leren, keber= wie Bla- 
senleiden, Bdmorrhoiden, 
Geschwüren, skrofulbsen 
Erscheinungen eto. 
Fulgural hervorragend bei 
Fettleibigkeit. Denkbar 
bequemste Anwendung. — 
Preis pro ½ Fl. 2.30 Mk., 
J Flasche 3.75 Mk. Zu 
beziehen durch die Apo- 
theken. Wo nicht er- 
bältlich, direkt durch die 

Fabrikanten: 

Dr. A. Steiner & Schulze, 
Fabrik chem, pharmazent. Präparate 


Braunschweig 


Korsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 


8. Landsberger, 


Heiligegeiftittahe 1 


mm mu 


Hocharmige für 50 ME. 
‚u t u. 3 jähr. 
u 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & 6o., 


Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchenW.Probe. Baar oder 

von 15 M. monatlich. 
* ‚franco. * 


S. Gorski, Handſchuhm. u. Bandagiſt, 
Strobandſtr. 4, Neuanfertigung wie 
auch Reparaturwerkftatt ſämtl. Ban⸗ 
dagen, chemiſche Handſchuh⸗Wäſcherei 
u. Färberei. Gute Ausf., b. Preis. 


A 
Dom J. Februar und folgende Tage 


irosser.nvontur- Ausverkauf 


zu enorm billigen Preiien. 
Es kommen zum Berkauf: 


ca. 2000 Meter Reste Woll- u. Seidenstoffe 
ca. 200 Sport-Röcke und -Blusen. 


8 Gleichzeitig ſtelle ich zur Einſegnung ſehr preiswert 
J schwarze und weisse Stoffe 


zum Verkauf. 


Gustav Elias. 


Breitestrasse 4. Breitestrasse 4. 
Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und. Ledertuche, Tischdecken 
— und Tischläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


— 


22 
prima Rind: Kalb: und Hammelfleiſch 


ftets zu haben bei 
E. Scheda, Eliſabethſtraße 6. 
der Verkauf findet unter Aufſicht des Rabbinats ſtatt. 


Weingroßhandlung 
J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 
Niedrigiter Preife wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 


PAUL JUHL, 3igartenfabtiten: 


Pankow, Berlin N., Hamburg, Altenmittlau. 
Goldene Medaille: Brüssel, Berli. 


120 eigene Detailgeschäfte. 
Erstklassige Fabrikate. ‚Havanna - Importen. 


Verkaufsstelle: Thorn, Breites tr. 8. 


Zahn-Atelier K. Orcholski, Thorn 


Breiteſtr. 46, Ecke Altſtädt. Markt. 
Künſtliche Zähne in Kautſchuk, Gold und Mgnalium (Erſatz für Gold, 
federleicht, angenehmes Tragen doch weſentlich billiger). 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, Kronen und Brücken nach den neuesten Systemen. 
Reparaturen wie Umarbeitungen nicht gut ſitzender Gebiſſe werden 
nnen einiger Stunden erledigt. Für exakten Sitz jeder bei mir ange⸗ 
fertigten Arbeit garantiere ich. 5 
Regulierungen ſchiefſtehender Zähne. 
Plomben jeder Art. Spez.: Künstliche Zahnschmelzplomben, total unsichtbar. 


Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichſte Schmerzlinderung 
mittelſt örtlicher Betäubung. 
Nur prima Arbeiten bei angemeſſenen Preifen. u 
Teilzahlungen gern geſtattet. 
Für Unbemittelte von ½2 - ½3 Uhr an Wochentagen. 


74 q hne mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 
Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei, 
ebenſo Plombieren, Nerotöten, Zahnziehen, Reparaturen ſchnell und 
dauerhaft. Preiſe mäßig. H. 8 er, 
wohnte früher Brücken⸗ und Breiteftr. (Ratsapotheke), 
jetzt Neuſtädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


PFAFF -wanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


1 Keine Massenware! Hur mustergiltiges Fabrikat. 
A.Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


W. katalias 


Mechaniker, 


Thorn, Neustadt. Markt 24, 
neben Königlichen Gouvernement. 


Größte Reparatur-Werkſtatt 
— und handlung 


von Motorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmakhinen, Schreibmaicinen, 
Reglitrierkalien, Hutomaten, Apparaten, E und 
Fämtlichen Erlatzteillen. — Fahrradmäntel und Schläuche billigit, 


Teilzahlung geltattet, — Telefon Ir. 447. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Feine Jagd: Schlitten 


hat billig abzugeben 
Gründer Nachiolger, 


Thorn, Graudenzerſtr. 7. 
Eine hochfeine 
tute, 


7 dunkelbr. mit Stern, 
4jähr., 1,75 gr., pro⸗ 
meniert, ſ. gute Abſt., eign. ſich beſ. 
als Offiziersreitpf. od. Zuchtſt., hat 
zu verkaufen Heuer, Rudak. 


a, Planzendaunen 


beste Füllung 
Rückenkissen, 
Polster etc. 


A. Petersilge 


Schloßſtr. 9. Ede Breiteſtr. 


Kalt, 
Zement, 


Gnps, 
Cheer, 


„Dachpappe, 
1 Träger, 


Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Gummischuhe 


werden unter Garantie nach neueſter 
Methode beſohlt und repariert. 


J. Krzyminski, 
Marienſtr. 3, 1. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma = 


ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & „ Leipzig. 


500 Mk zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von Kot he's 

Zahnwaſſer A Flacon 60 PI. je- 

mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


= Hygienische - 


Bedarfsartikel! Reichh. Katalog 
gratis. Pat. Ia. Neuheiten. 
O. kinler, Gummiwaren⸗Verſand, 
Berlin⸗Pankow 323. 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


vesmäftsgrundstün 


in Thorn, 
in beſter Lage der Breiteſtraße, in 
der Nähe des Alten Ma kt, iſt vor⸗ 
gerückten Alters wegen unt. günſtigen 
Bedingungen mit geregelter Hypo⸗ 
thek zu verkaufen Angebote unter 
1000 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Ein Laden 


mit angrenzendem Zimmer, in einer 
Hauptſtraße gelegen, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Uhrmacher⸗Geſchäft 
mit gutem Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. 4. 07 zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Da Herr Juwelier „Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden por eine Wohnung 
in der 3. Gtage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Touis Wollenberg. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Bann. 


rr, 
1 Wohnung, 460 ark, vom 
1. 4. zu vermieten dei Jacob 
Schachtel, Schillerſtraze 20 ptr. 


ein Srundltück Mauerltr. 10 
mit gr. Saal, ſonſtigen gr. 
Parterre⸗Räumen, Stall, Hof, gr. 
Garten, i. g. 670 ü m, zu jeder 
gewerblichen Anlage paſſend, auch 
vorzügl. geeignet zur Errichtung einer 


Bonigkuchenfabrik 


will ich ſehr preiswert bei kl. An⸗ 
zahlung verkaufen, evtl. beteilige 
mich auch mit Kapital. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 


In meinem Grundſtück Thorn 
Grabenſtraße 36 und Kloſterſtr 14 
find 8 Wohnungen u. 2 Läden 
vom 1. 4. 07 oder früher zu ver⸗ 
mieten. Die Wohnungen nach der 
Theaterſeite) Grabenſtraße haben 

alkons und Badeeinrichtungen. Die 
Läden einſchließlich Wohnung eignen 
ſich vorwiegend für Getreide⸗„Futter⸗, 
Mehl: und Vorkoſtgeſchäfte. Die 
Einrichtung der Läden geſchieht auf 
Wunſch d. Miet. Z. erfr. b. R. Tober, 
Grabenſtraße 16 1 oder im Neubau. 


Wohnungen 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör und Schul: 
ſtrahe 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör u. Garten⸗ 
nutzung von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. Auf Wunſch Pferdeſtal 
und Wagenremiſe. 


&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


2 Wohnungen 


»om 1. 4. 07 zu vermieten. 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19. 


Wohnung 


Tuchmacherſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer 
nebſt ſämtlichem Zubehör vom 1. 
April d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Eine kleine Wohnung. 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 
1907 renov, Grabenſtr. 28 3. verm. 


Wohnungen 


3 Zimmer nebſt Zub. vom 1.4.07 zu 
verm. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 20. 


Wohnungen. 


Im Neubau Araberstrasse 8, 
trocken, hell und geſund, 4 Zimmer 
mit Badeſtube, Küche zu vermieten 

07. 


ab 1. 4. 
Georg Doehn. 


Die z. Zt. von Herrn Rentier 
Weier bewohnte 


Parterre⸗Wohnung, 
Brombergerſtr. 70, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche und allem Zubehör 
iſt vom 1. April 1907 zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


Erste Etage, 


4—b Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Sehliebener, Gerberſtr. 23. 


Hachherrschaftl, Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
2. und 3. Etage, je 5 Zimmer, auch 
mit Pferdeſtall, von ſogleich zu 
vermieten. 

A. Rogyate, Schuhmacherſtraße 12. 


hachherscall, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ſofort zu verm. Manx Pünchera. 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


Gerechteſtraße 15117 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cc. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Schuhmacheritraße 18 
In der 1. Etage 4 Zimmer 


nebſt Zubehör per 1. April zu verm. 
Zu erfragen bei 
St. Sobezak, Schneidermeiſter. 


An 
In dem Haufe Breitestr. 37 ift 
die in der 2. Etage gelegene 
Wehnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. April 


zu vermieten. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 
Wohnung Brackenstrasse 22. 
but möbl. Zimmer "enter. 
Brück 


enſtraße 36 I. 
Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part. 
Möbl. Zim. z. verm. Culmerſtr. 1 I. 


1 od. 2 m. Zim. ſind v. ſof. an 10d. 2 
Herren z. verm. Altſtädt. Markt 20, I. 
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Montag, den 4. Februar und folgende Jage 


beginnt mein 


Grosser Saison-Räumungs-Verkauf. I) 


Sämtliche von der Wintersaison übrig gebliebene Artikel werden, um zu räumen, zu wirklich billigen Preisen zum 


Hirtshall - Schüren 


ohne Träger von 35 Pf. an 
mit Träger von 50 Pf. an 


| Tändel-Schürzen | | Unter-Röcke 


E P. mit Stickerei von 28 Pf, an 


rr 
— — — nn nn 


Breitesirasse 31. 


— nn 


Ein grosser Posten garantiert echt 


weiter Stikereien 


== enorm billig. 


i . 
u grosser Ausw 


| | Horseiis 


ahl von 50 Pr BR 


Ein grosser Posten tadelloser 


Herren -Homden und. -Hosen 


kommt spottbillig zum Verkauf. 


R j n 9 ers Caen 
Kinder⸗ian b 


2 M. an j 


Reste Spitzen, Besätze, 


Einsätze, Besatzstoffe 
staunend billig. ME 


Ainder -Schürzen 


Hänger und mit Träger von 
25 Pf. an 


in Tuch, Moiree \ 


— 


zu & 


j® | Ball-Shawls, -Fächer, -Plaids 
W Sy un G Er, 5 1 . herabgesetzt. — 


8 8 
int.‘ 


Keine Braut! Keine Hausfraul [| ”- | | 
25 6 | Inveniur- 
me Räumungs-Verkauf 


Winterwaren 


von Montag, den 4. Februar bis Sonnabend, den 9. Februar zu besuchen. 25 pCt. unterm Preis. 


zu Preisen, welche bei in den Kostenpreis decken: | neben luke e 


verabsäume den jährlich nur einmal stattfindenden 


Grossen Inventur- Ausverkauf 


Säntlich den Dut dnaket 0 i | wegen Aufgabe des Artikels. 

amtliche aus den Duizendpaketen vereinzelten, sewia am Lager +3 

und in den 5 Auslagen unsauber gewordenen Wäscha- Stücke, B. Doliva, Artushof. 

Tisehzeuge, Handtücher, Bettwäsche eic, alle im Detallverkauf sowie 

in der Zuschneiderei sich angesammelten Reste in Leinen- und Baum- 

wollwaren, Züchen, Inletten, Bettzeugen, Negligestoffen u. Barchenden ele. 
Riesige Mengen Stickerei-Reste ganz hervorragend billig. 


Obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen in meinem Geschäftslokale auf langen Tafeln 
ausgelegt und mit deujlicher Notierung des früheren und jetzigen Preises versehen. 
Leinenhaus M. CHLEBOWSKI Esse 

s „ Ecke Brückenstr. 


— Bitte beachten Sie meine 5 Schaufenster ! 


Möbel = Husitattungs = Magazin 
S. Wachowiak, Jischlermeister | 
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empfiehlt ſeine 


Umtausch | seibstgefertigten grossen Möbelvorräte 


Verkauf 
nur gegen 
Barzahlung ! 


findet in einzelnen Stücken, ſowie 
nicht statt. ganze Zimmereinrichfungen, 


beftehend in Salon, Speifezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 


kompl. Kücheneinrichtungen billigsten Fabrikpreisen: A) 
—— | 


BF” Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


+ Srösstes Schuhwaren=Baus + Verband Weſtpreußiſcher Frauenvereine e . — 
eee Trainieren er Senttalauskunftftelle für Frauenberufe, Hypotheken- Ka pital, 
I, einte Schunsoaren TT. 

| Eulmerstr. 5 4 5. kittmann + Euimerstr. 5 Mitglieder 9 ed e Auskunft 1 


ſendung von Porto, Nichtmitglieder gegen Einſendung von 50 
Der Vorſtand. Danzig, Neugarten 35. 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. N 


* 
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